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kluge des Wanderers wir!) vom grellen, in der glutheißen öonne
liegenden Weiß des Bodens schmerzen, der Iteppenwind wird die
feinen öalzpartikel weithin über die Lande tragen und bei den A n -
wohnern schwere entzündliche A u g e n e r k r a n k u n g e n hervorrufen.
Wo heute üppiges Leben, reicher Ackerbau unser Auge erfreut, wo
jetzt die edle Nüster Nebe reift, dort wird sich eine grauweifte öteppe
öd iino sonnverbrannt ausbreiten und grenzenloses Elend an ötelle
des heutigen bescheidenen Wohlstandes treten. Lernen wir doch aus
der Natur ! 5ei uns dle Tatsache, daß der Neusiedlersee ein 5 a l z -
see ist und sein ausgetrockneter Boden n i e m a l s als Ackerboden
verwendet werden kann, ein ernster Mahner, jedes Experiment zu
unterlassen. D ie menschliche K u l t u r a r b e i t kann nur dor t E r -
f o l g Zeit igen, wo sie nicht gegen die na tür l i chen V e r h ä l t -
nisse gerichtet i j t !

Aus dem Tierleben der Neusiedler öalzsteppe.
Von Heinz Icheibenpflug, Wien.

Das einzigartige Gebiet der öalzsteppe am Gstufer des Neu-
siedlersees beherbergt ein sehr interessantes Pflanzen- und Tierleben,
über das auch in diesen Blättern schon oft geschrieben wurde. Die in
der letzten Zeit sich häufenden Gerüchte über Trockenlegung oder an«
dere ilmgestaltung des Nensiedlersees und damit seiner Umgebung
rücken das ganze Gebiet noch mehr in unseren Interessenkreis. Es
seien in der Folge einige auffällige und charakteristische Erscheinungen
des Tierlebens der öalzsteppengebiete genannt und auf die unbedingte
Notwendigkeit, dieses Gebiet wenigstens teilweise unter Naturschutz
zu stellen, hingewiesen.

I n allen Gruppen der Tiere finden sich typische ö t e p p e n -
fo rmen , die in dem Gebiete, das auch in zoologischer Hinsicht aus-
gesprochen pontijch ist, vorkommen. Von den öäugern fällt durch
seine große Häufigkeit ein Nager, das Erdzeisel auf. Dieses Ziesel ,
<üitellu3 citelluä, hat durch seine Löcher den Boden stellenweise fast
unterminiert und ist, obwohl sehr scheu, eben wegen seiner Häufigkeit
oft zu seheu. Die Hirten braten es übrigens und verzehren es als
Leckerbissen, während das Fett ein Brennöl abgibt. Auch der hier
häufig vorkommende Hamster vertritt die pontische Iäugerfcmna und
wird von den Bauern eifrig verfolgt. Fand man doch schon mehrere
Bauten mit etlichen Ki los eingelagerter Körnerfrüchte.

Das Vogelleben ist gerade hier im Bereich der „Lacken" un-
gemein reichhaltig. Viele vorkommende Arten sind typisch pontisch
und erreichen hier die Westgrenze. Ebenso ist es auch um die I n -
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sektenwelt bestellt, deren Zahllose östliche unl) südliche Formen, die
hier auftrete,,, leider nicht alle Erwähnung finden können. Allein
unter den Orthopteren finden sich einige charakteristische und sonst
recht seltene Formen, so die Iandheuschrecke (3pI'.inß.0N0tu3
cc>el'u1clN8), ^i0l0d>.l8 teiß,e8tinu3 und die Beißschrecke p l t l i

Die Laufkäfer stellen eine Unmenge von Arten, die ausge-
sprochen pontisch sind; der M o n d h o r n k ä f e r (dopN3 l!Mclri3) kommt
hier im Dünger der Hutweiden vor und an öchmetterlingen seien
nur derWol fsmi lchschwärmer und der 3>chwarze A p o l l o genannt.

Neptilien und Ainphibien stellen ihre politischen Vertreter durch
die T i e f l a n d s u n k e (öomdmgtor i^neu8), die Knob lauchk rö te
und die 5 p i h k o p f o t t e r , auch Wiesenot te r genannt. Diese öchlange
kommt nicht besonders häufig vor und Unglücksfälle durch sie sind
fast unbekannt. Die Kreuzotter fehlt im gangen Gebiet vollständig.

Auch das Kleintierleben, so die Krebstiere, weisen östliche
Formen auf, wie die rotgefärbte Eopepodenart Oiaptomui-j 3pin08U8
beweist, die in großer Menge kleine und kleinste Wasseransamm-
lungen bevölkert.

Das Gebiet der 5 alg steppen ist absolut nicht einheitlich; es
wechseln große, den Iommer über zum Teil ausgetrocknete Lacken, oft kilo-
meterlang, mit dazwischenliegenden ötreifen von Flugsand ab. Ein-
gestreut finden sich inselartig angelegte Weingärten, ebenfalls stets
auf Flugsand stehend, welcher Voden es ermöglicht, nicht auf ameri-
kanische Unterlagen veredelte Neben zu pflanzen, da die Veblaus im
öandboden nicht gedeiht. Zwischen Weingärten, Flugsand und öalz-
lacken ziehen einzelne ötreifen eigentlicher „öteppe", Grasland, mit
dessen Herrlichkeit es bereits im M a i vorüber ist. Gegen den 5ee
hin zieht der sogenannte „Dmnm" , das einstige (vor Erbauung des
„Einserkanals") Nfer des Neusiedlersees. Auf ihm finden sich einige
kleine Wäldchen, teils Pappeln, teils Ichwarzföhren und Nobinien.
I n diesen Wäldern sammeln sich, besonders an den häufigen win-
digen Tagen, viele Tiere an und sind dann, dank des geringen Um-
fanges dieser Baumbestände, außerordentlich leicht Zu beobachten. 5o
finden sich sehr viele Libellen, deren Larven im öee leben. Alle
heimischen Gtterkopfarten, ^e3cdn5>, I^8te3 unä ^F i i on sind in
groster Zahl zu finden. Auch das Vogelleben, soweit es sich um
Landvögel handelt, konzentriert sich auf diese Wäldchen. Insbesondere
sind die herrlichen P i r o l e , dann Fasan, W a l d k a u z , Kuckuck und
viele V ie is en ar ten leicht zu beobachten.

A l l das macht aber nicht die Besonderheit des Gebietes aus
und selbst, wenn nur rein pontische Formen vorkämen, würde diese
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Gegend, ja schon mitten in der kleinen ungarischen Tiefebene ge-
legen, nicht weiter aufsallen.

Da aber, wie erwähnt, die Ia l z tümpe l der Segen!) eine be-
sondere Note verleihen, ist auch das Vorkommen von Arten Zu
konstatieren, die an dieses Ialzvorkommen gebunden sind. M i r wollen
Zuerst einige auffällige Formen nennen und dann die Biologie dieser
öalztiere charakterisieren.

Von Insekten finden sich besonders unter den Großlaufkäfern
(Oradicien) und Raubkäfern (3tapdyliniäen), ferner in der Reihe
der Zweif lügler und Ichnabelkerfe typische Vertreter. Es ist
auffällig, daß sehr viele Arten, die der Meeresküste der Nord- und
Gstseegebiete, wie der Adria eigen sind, auch hier vorkommen,
aber an keinem anderen Pinnensee, an dem nicht ein öalzstrand so
wie hier vorhanden ist. Von 5andläufern kommt außer (üicinclelcl
zermänica, der nicht zu den Zalzinsekten gehört, lüicinäela Iit0rall3
vor, der zu den typischen Meeresstrandkoleopteren gehört (Lengerken).
Besonders an windstillen Tagen bevölkert dieser Käfer den 5eestrand,
auch weithinaus die oft überspülten Landzungen, vor allem aber die
ausgetrockneten Lacken in großer Menge. Die Larve lebt, wie alle
Cicindelidenlarven, in selbstgegrabenen Röhren im Boden der mit
Flugsand bedeckten Lacken. Von Laufkäfern wäre die Gattung Lc>-
l̂ onuä mit der spezifisch salzliebenden Art L. Wliäipenni8 Zu nennen
sowie eine überaus große Anzahl von Arten aus den Gattungen
l^lllpcilu8, ^McU'3, Demdiäion u. a. Dem Käfersammler, besonders
aber dem Laufkäferspegia listen steht hier ein weites Feld offen, nicht
nur zur Erbeutung neuer Objekte, sondern vor allem zur Erforschung
der Lebensgewohnheiten all dieser Tiere.

Da auch die Fauna der Ialzufer der Gzeane fajt nur von
den Insekten repräsentiert wird, ist es klar, daß auch in dieser 5alz-
steppe sie säst allein die ausgesprochenen Inlzstellen bevölkern. Ver-
schiedene Vögel, so Regenpfeifel und ötrandläufer, brüteil am Rande
der Ialzlacken, dort wo etwas öchilf und hoher ötrandwegerich eine
Deckung bilden. Zäugetiere laufen über die Lacken und bauen an
ihrem Rande Höhlen, doch kann nur von einem Amphibium, näm^
lich Lulo vniäl8 behauptet werden, daß es als Wirbeltier für die
Neusiedler Ialzsteppen typisch ist. Diese „grüne Kröte" ist in un-
zähligen Eremplaren in der ganzen Gegend verbreitet und wird, da
die jungen, ein- und zweijährigen Tiere auch bei Tag lebhaft herum-
hüpfen, oft zu Hunderten angetroffen.

Eine ganz besondere ötellung nehmen natürlich noch jene
Wasseransammlungen ein, die das ganze Jahr hindurch Wasjer führen,
die Eristenz einer Wasserfauna also Zulagen. Außer dem öee, dessen
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Plankton von Dadau. Zu Beginn des Jahrhunderts untersucht wurde,
finden sich î och Iüstwasserbrunneî  und Gruben sowie andere, oft
künstlich erzeugte Vertiefungen in den Ialzlacken, oie dann zieinlich
konzentriertes Salzwasser (vor allein 5oda und Bittersalz führend)
enthalten. Es finden sich darin hie und da, zu vorübergehendem Auf-
enthalt, Eremplare vom Wasserfrosch (ss5ma eäculenw), auch (zwei-
mal gefunden) von der Feuerunke (Üomdinawi- i^neuä) sowie
(einmal gefunden) vom Laubfrosch ( i ^ w aidorell). Als typische
Bewohner aber sind zu nennen: Ichwimmkäfer aus den Gattungen
I^ccopdiluZ und Lei'08iÄ, Ichwimmwanzen der Gattung (üolixci,
Chironomidenlarven und Krebstiere. I^nter diesen finden sich, zu den
Cladoeeren gehörig, die auch im 5ee vorkominende Noina dlclclueltcl,
der Nuderfi'chcr (Copepode) Oi3pwniu3 3plN03U3 und einige Muschel-
krebs-(Gstracoden-)arten. Als besonders interessante Art wurde der
Blnttsußkrebs (PhuJopode) Lrancninecw oi-ienwlj3 festgestellt
(Machura und Icheibenpflug, 1932). Es ist dies eine Art, die
von verschiedenen Fundorten des Pamirgebietes bekannt ist und
einmal auch von Dadau. in dem der Neusiedler Ialzsteppe ähnlichen
Gebiet von Kecskemet gefunden wurde. Wohl ein für Mitteleuropa
als auch ganz Europa gleich interessanter Fund, der noch näher
untersucht werden wird, da im Frühjahr 1933 schon wieder junge
?ierc gefnnden wurden.

Besonders interessant ist natürlich die Ökologie und Physio-
logie dieser öalztiere. Ilber die Ialzkäfer existiert eine zusammen-
fasjendc Arbeit von Lengerken, über die Physiologie der marinen,
also ebenfalls in öalzlösuugeu befindlichen Tiere, haben Gvcrton,
Ichapper und Dakin grundlegend gearbeitet. Heute steht es fest,
das; Ialzlösuugen schon allein hinsichtlich des osmotischen Druckes
schwere Ichndigungen (Wasserentzug!) der in ihnen lebenden Orga-
nismen bewirken. Von den angeführten Tieren leben die Krebs-
tiere, die Wasserkäfer und -wanzen, die Mückenlarven und
die Kaulquappen von Luw vilicii5 in den Ialztümpeln. Da die
Landkäfer keinerlei Beziehungen zu den Ialzlösungen haben und
dennoch als halophil oder halobiont zu werten sind, ist die Ursache
ihres Vorkommens gerade in Gegenden mit Zalggehalt in Boden
und Wasser höckstwahrscheinlich nicht im öalz selbst, sondern in Be-
gleiterscheinungen dessen zn suchen. Eine Ichädigung durch deu osmo-
tischen Druck kommt ja hier uicht in Frage.

Wesentlich anders und einfacher liegt die Jache aber bei den
wasserlelx'nden Tieren. Insbesondere die Art Luto vjriäi3 ist hier
interessant. Die grüne Kröte ist eine typisch östliche Form,
die in ganz Asien verbreitet ist und in Mitteleuropa nicht sehr weit
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nach Westen geht. Die Ar t kommt sowohl in der Tiefebene als auch
im Gebirge vor (Hesse), ist sogar das Amphibium, das am höchsten
(säst 5000 Meter) hinaufsteigt.. An den Meeresküsten gibt es über-
haupt nur Zwei Amphibien, die in die salzige Negion vordringen,
wobei auch sie im 5üsnvasser laichen, nämlich 6ufo calclmitn und
eben L. viiiäiä. Die erstgenannte ist aber nicht so widerstandsfähig.
A ls westeuropäische Form fehlt sie bei uns gänzlich. Noch ein ).!m-
stand ist sehr interessant: Die öalzfauna ist der der Thermen sehr
ähnlich (Hesse), wobei viel leicht die öauerstoffarmut des Wassers
eine Nolle spielt. Jedenfalls kommt L. viriäiä als einziges Amphi-
bium auch in Thermen vor (Hes>e). Auch in den Thermen vom
Warmbad Villach wurden ihre Kaulquappen gefunden (Z t rouha l ) .
Merkwürdig ist, wie Eier und Kaulquappen diese öalzkonzentrationen
aushalten können. 5»icher bedürfen sie dazu besonderer Einrichtungen,
die wahrscheinlich auch bei den anderen Wassertieren der IalZlacken
vorhanden sind. Das Ätudium dieser Tatsachen und die Frage, ob
das massenhafte Vorkommen der Ar t in dieser Eegend durch be-
sondere gebotene Vorteile oder durch bloßes Ertragen der Nachteile
und Fehlen der Konkurrenz Zu erklären ist, sollen die im Zuge
befindlichen Arbeiten klären, die durch das I. Zoologische und
Tierphgsiologijche Institut der Wiener Universität in der Neusiedler
IalZsteppe durchgeführt werden und sich auch auf die öalzinsekten
erstrecken. Für etwaige Beobachtungen, Funde und Angaben wäre
daher der Versager sehr dankbar.

N a t u r k u n d e .

Grnithologischer Beobachtungsdienst.

Der öeidenfchwcnizzuc, Z932 33 in Österreich. Der Winter 1933/33 bot
in ornithologi',cher Hinsicht Gelegenheit zn beinerlvenc'werlcn Beobachtungen in
Österreich, Dein neugeschaffenen „Gruithologischen Beobachtungedienste" sind er-
frenlicherweije aus verschiedenen Teilen des Bundesgebietes eingehende Berichte
zugegangen, deren 5ichlung uno eilnnr-t, ans der Fülle der Beobachtungen einen
wesentlichen Pnnllt I)craus?,ua,rci>cn,

Zweifellos das jtärliste Interesse wurde dem in manchen Gebieten überaus
zahlreichen Austreten des Zeidenjchwanzcs (^umd^cilla f^n'i'uluz) zuteil. Zchon
^ntte November des vergangenen Wahres erschienen in 2liederösterrcich gröftcre
5>chwärme dieses nordischen Win!erl,astes und verbreiteten sich über das Vorland;
im Gebiete des Wiener Doncnchafcus wurden bis gnm 3. Männer 1933 Zcharen
von etwa 309 5cil>enschwänzen beobachtet. Gegen Westen hin werden die Berichte
spärlicher. I m Dezember traten grosse ^'chwärme auch ans der Südseite der Alpen
auf; der Männer zeigt in verschiedenen Gegenden Niederösterreichs, der 5teiermarli
(auch der weiteren .̂Imgebung von "Marburg) lind auch I^ärntcns eine ziemlich starsie
Auc>breitliug, während aus den westliche!, Bunocüländern wenige oder gar keine
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